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§ 5- Gebrannte künstliche Steine. 61

Abb . i bis 5. Nonnalsteine.

f.

1 Normalstein . 2 Viertelstein (Einquartier ). 3 Halbstein (Zwei-
quartier ). 4 Dreiviertelstein (Dreiquartier \ 5 Kopfstück (Riemenstück ).

Abb . 6.
Abb . 6 bis 10. Loch - und Hohlsteine.

Lochstein . Abb . 7 bis 10. Hohlsteine.

c) Bezüglich der äußeren Form : a) Normalsteine (Abb . 1 bis 5). Im deutschen
Reich ist als Normalmaß angenommen : Länge 25 cm, Breite 12 cm, Dicke 6,5 cm.
Abgesehen von solchen »ganzen « Backsteinen , werden auch »Teilsteine « verwendet
(Abb. 2bis 5), die meistens sei¬
tens der Maurer durch »Ver¬
hau « mittels des Hammers
hergestellt werden.

In Preußen wurden für
größere Backsteine , nament¬
lich zur Anwendung bei
Kirchenbauten , im Jahre 1902
auch noch folgende Maße
eingeführt : Länge 28,5 cm,
Breite 13,5 cm, Dicke 8,5 cm.
In Österreich betragen die
Backsteinmaße : 29 cm, 14cm,
6,5 cm.

ß) Verölender sind
äußerst sorgfältig und scharf¬
kantig ausgeführte Back¬
steine , die bei Fassaden-
Außenflächen Verwendung
finden. Um hier die Fugen
dünner und schärfer zu er¬
halten , als es bei dem ge¬
wöhnlichen , dahinter befind¬
lichen , Backsteinmauerwerk der Fall ist , wird die Dicke der Verblender zu 6,9 cm
oder 7 cm angenommen ; die Tiefen der Steine betragen : 5,8 cm oder 12,2 cm und
die Längen : 12,2 cm, 18,7 cm und 25,2 cm (Abb . 7 bis 10). Damit trotz der Glätte der
Oberfläche dieser Steine , dem Mörtel eine geeignete Angriffsfläche geboten wird , er¬
halten die Lagerflächen : Riefelungen (Abb . 7 u. 8).

yj Formsteine werden namentlich im Gebiete des »unverputzten Backsteinbaues«
vielfach verwendet und umfassen Formen mit einfachsten Abschrägungen und Wülsten
bis zu reichen Profilen.

d) Bezüglich der inneren Ausgestaltung des Steines:
Aus reiner Ziegelerde : <x) Vollsteine (Abb . 1), ß) Locksteine (Abb . 6), y) Hohl¬

steine (Abb . 7 bis 10).
Die runden , bzw. quadratischen oder rechteckigen Löcher und Höhlungen können

sowohl bei den ganzen wie bei den Teilsteinen nach den in den Abb . 6 bis 10 angegebenen
Richtungen liegen . »Verblender « und »Formsteine « werden meistens als Hohlsteine
gebildet.

Der Vorteil von Loch - und von Hohlsteinen gegenüber den Vollsteinen besteht in
geringerem Gewicht , wodurch die Transportkosten herabgesetzt werden und das be¬
treffende Gemäuer »leichter « ausfüllt . Ferner hindert die in den Steinen enthaltene
Luft einigermaßen das Eindringen von Feuchtigkeit in das Mauerwerk.

Aus Ziegelerde mit Zusätzen . Um das Gewicht von Vollsteinen zu verringern
können der Ziegelerde : Torf , Lohe , Sägemehl , Steinkohlenstaub und dgl . in Pulverform
beigemengt werden . Diese Stoffe verbrennen beim »Brand « der Steine in der Hitze,
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wodurch »Poren « im Backsteine entstehen . Solche »poröse « Steine sind allerdings
leichter als Backsteine , doch ist auch ihre Qualität geringer ; sie dürfen nur im Innern
der Gebäude Verwendung finden.

C. Mauer -Bindemittel , -Putzmassen , -Gußmassen.
§ 6 . Allgemeines über Mörtel . Die Aufgabe der Mauerbindemittel , d. h . der Mörtel,

ist eine dreifache , sie sollen : die Mauerfugen ausfüllen ; vermitteln , daß die Last der
oberen Mauersteine die unter diesen befindlichen Steine nicht in einzelnen Punkten trifft,
sondern auf deren ganzen Oberfläche verteilt wird und die Steine zu einem festen Ge¬
mäuer zusammenkitten.

Ein uraltes Mauerbindemittel ist das »Erdharz « (Erdpech , Asphalt) 2), sowie der
»Lehm «; doch ist dieser längst durch Kalkmörtel verdrängt und sollte auch als Zusatz
zu letzterem keine Verwendung mehr finden . Auch der Asphalt kommt für uns als
Mauerbindemittel nicht mehr in Betracht.

Mörtel (Speis ) wird durch Mischung von »Kalk «, »Gips« oder »Zement « mit Sand
und Wasser hergestellt ; unter Umständen wird dem Kalkmörtel noch Zement zugesetzt.
Man unterscheidet »gewöhnlichen Luftmörtel «, der nur an der Luft , nicht aber im
Wasser , erhärtet und »hydraulischen Mörtel «, der sowohl an der Luft als auch im
Wasser hart wird. Alle Mörtel können nur ein einziges Mal Verwendung finden . Sind
sie erhärtet — sei es im Mauerwerk oder schon vor der beabsichtigten Verwendung —,
so ist es ausgeschlossen , daß ihre Bestandteile nach Pulverisierung und Mischung mit
Wasser nochmals Bindekraft entwickeln.

§ 7 . Mörtelarten . Bezüglich eingehender Besprechung des »Mörtels « sei auf die
Veröffentlichung im »Handbuch der Architektur « (I. Teil , I. Band , i . Heft) hingewiesen,
woselbst auch ausführliche Literaturverzeichnisse anzutreffen sind . . Die haupt¬
sächlichsten , sowohl für Mauerungen als Putzarbeiten in Betracht kommenden Mörtel¬
arten sind:

a) Weißkalkmörtel (gewöhnlicher Luftmörtel ). Bei dessen Bereitung findet Luft¬
kalk (Fettkalk ) Verwendung , der durch Glühen von »kohlensauren Kalksteinen « unter
Austreibung der Kohlensäure gewonnen und dann in Kalkpfannen vermittels Zusatz von
Wasser »gelöscht « wird . Die entstehende Kalkflüssigkeit wird in Gruben geleitet , wo
bei allmählichem Verdunsten des Wassers nach etwa 2 Wochen der zum Mauern brauch¬
bare »Kalkbrei « entsteht (»Einsumpfung «). Wenn dieser für Fassadenputz Verwendung
finden soll, so muß er mindestens ein halbes Jahr in der Grube lagern.

Der gewöhnliche Mauermörtel wird erhalten durch Mischung von 1 Raumteil Kalk¬
brei mit 3 Raumteilen Sand und Wasser . Unter langsamer Verdunstung des Wassers
erhärtet der Mörtel , indem er Kohlensäure aus der Luft aufnimmt (»Abbindung «) und
eine Verbindung mit den Mauersteinen eingeht . Da trockene Backsteine im Mauerwerk
das Wasser aus dem Mörtel begierig heraussaugen , so entziehen sie diesem die Feuchtig¬
keit zu schnell . Bei Backsteingemäuer sind deshalb die Steine vor der Verwendung an¬
zufeuchten ; hingegen , müssen Bruchsteine um so trockener vermauert werden , je mehr
Bruchfeuchtigkeit sie noch enthalten . Für sehr dicke Bruchsteinmauern empfiehlt es
sich , dem Mörtel »Backsteinstaub « zuzusetzen . Der Mörtel muß an demselben Tage
verwendet werden, , an dem er angemacht .ist, da er sonst an der Luft erhärtet und die
Bindekraft einbüßt.

b) Schwarzkalkmörtel wird aus magerem (hydraulischen ) Kalk mit etwas weniger
Sand als der vorher genannte und gleichfalls unter Zusatz von Wasser hergestellt.

2) Vgl . auch Fußnote 1, S. 60.
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